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Gemeinsames Feiern am 
Dank-, Buss- und Bettag

Ökumenischer Gottesdienst am Sonntag, 17. September, 
in der katholischen Kirche Steckborn

Am Sonntag, 17. September, um 10.30 Uhr laden die evange-
lische und katholische Pfarrei zum ökumenischen Gottesdienst  
«Über die Vergebung» in die katholische Kirche ein. Gestaltet 
wird die Feier von Pfarrer Zbyn k Kindschi Garský, Seelsorge-
mitarbeiterin Daniela Scherrer, Organistin Giovanna Fazio und 
dem Chor der evangelischen Kirche unter der Leitung von Jo-
hannes Heieck. 

Im Matthäus-Evangelium wird Jesus gefragt, wie oft muss ich 
jemandem vergeben? Diese Frage ist schwierig zu beantworten, 
stellt sich da ja zugleich die Frage nach der Schuld, wie diese 
aussieht, wie gross sie ist sowie weitere Fragen. Vielleicht finden 
Sie in dieser Feier Anregungen zum Weiterdenken. Alle Betei-
ligten freuen sich über Ihr Kommen.

Im Anschluss an den Gottesdienst besteht bei einem Apéro 
vor der Kirche die Möglichkeit zu Begegnung und Austausch.

Sammelaktion  
für einen guten Zweck

Steckborner Kirchen unterstützen am Freitag und Samstag, 
15. und 16. September, die Franziskanische Gassenarbeit

Um Hoffnung zu geben, lädt die Franziskanische Gassen arbeit 
in Zürich zum gemeinsamen Gespräch, zu Gebet, Essen, Trin-
ken, Ausflügen und Anlässen ein. Die Mitarbeitenden gehen zu 
den Drogenabhängigen auf die Gassen und Strassen, in Spitäler, 
Gefängnisse und Psychiatrische Kliniken. In guter ökumeni-
scher Zusammenarbeit betreibt die Franziskanische Gassenar-
beit zusammen mit dem evangelischen Verein «Inklusiv» das 
«Chrischtehüsli», eine Anlaufstelle für Drogenabhängige.

Unterstützung aus Steckborn an zwei Tagen geplant

Die beiden Steckborner Kirchgemeinden unterstützen diese 
Arbeit seit vielen Jahren und wollen dies auch in diesem Jahr 
tun. In diesem Jahr sogar an zwei Tagen: Die Franziskanische 
Gassenarbeit benötigt unverderbliche Lebensmittel, zum Bei-
spiel Reis, Teigwaren, Konservendosen, und Hygieneartikel, wie 
Seife oder Duschgel. All das können Sie an folgenden Orten ab-
geben: am Freitagabend, 15. September, von 17.00 bis 19.00 Uhr 
im Unterrichtszimmer der katholischen Kirche an der Zelgistras-
se 24 und am Samstagvormittag, 16. September, von 9.00 bis 
12.00 Uhr vor der Brockenstube Steckborn an der Seestras-
se  153. Auch Geldspenden werden gerne entgegengenommen 
und entsprechend weitergeleitet. Sach- und Geldspenden neh-
men an diesem Tag bis 12.00 Uhr auch der Volg an der Haupt-
strasse 5 in Hörhausen und die Metzgerei Albrecht an der See-
strasse 67 in Berlingen entgegen.

Heidi Utz und Monika Weiss (rechts) aus Steckborn mit den Mitarbeitern der 
Franziskanischen Gassenarbeit im Herbst 2022.

Taizéfeier in der Trinitatiszeit
Neumondklänge sind am Freitag, 15. September,  

in Steckborn zu vernehmen

Am Freitag, 15. September, ist nicht nur der nächste Neu-
mond, sondern auch das nächste Taizé-Singen in der evangeli-
schen Kirche Steckborn. Um 19.30 Uhr soll die «Leerstelle» des 
Leermonds mit Musik gefüllt werden. Denn die Lieder aus Taizé 
können Herz, Verstand und Seele in ganz besonderer Weise be-
rühren. In diesem Sinne können «Leerstellen» des eigenen Le-
bens mit den Melodien und Texten aus Taizé bereichert werden. 
Zwischen dem Singen ist Zeit für gemeinsames Gebet, für Stille, 
für Worte aus der Bibel und einen kurzen Impuls. Daniel Steger 
wird die Feier mit Querflöte und E-Piano musikalisch begleiten. 
Im Anschluss an die Feier sind alle herzlich eingeladen zum ge-
mütlichen Ausklang im alten Schuelhüsli. Singen und feiern Sie 
mit uns.

Das Singen mit Daniel Steger vermag auf einer tieferen Ebene zu berühren, wozu 
kommenden Freitag in die evangelische Kirche Steckborn eingeladen wird.

Unterwegs auf dem Pilger- und Weinweg 
Siebte Seniorenwanderung 2023 der beiden Steckborner Kirchgemeinden führte über Ottoberg nach Weinfelden

(brh) Eine überschaubare Gruppe von neun Wanderbegeister-
ten traf sich am vergangenen Dienstag kurz nach acht Uhr bei 
herrlichem Wetter zur Tageswanderung. Ob es wohl für einige 
Senioren zu viel Programm in der gleichen Woche war, fand 
doch zwei Tage später ein weiterer Tagesausflug statt?

Der Zug um 8.23 Uhr ab Steckborn brachte uns nach Kreuz-
lingen Hafen, wo wir auf das Postauto Richtung Weinfelden um-
stiegen. In Ellighausen im Kemmental startete unsere Wande-
rung auf dem Pilgerweg. Bei angenehmen Temperaturen führte 
der Weg auf offenem Gelände nach Lippoldswilen und weiter 
nach kurzer Strecke in bewaldetes Gebiet, hinunter zum Cheme-
bacher Tobel bis zum Zusammenfluss von Chemebach und 
Laubbach. Auf dem lauschigen und angenehm kühlen Rastplatz 
genossen wir eine wohlverdiente Pause und stärkten uns aus 
dem Rucksack. Mit neuen Kräften nahmen wir den kurzen Auf-
stieg nach Entenmoos/Riet in Angriff. Für die meisten Teilneh-
menden war das Gebiet zwischen Seerücken und Ottenberg we-
nig bekannt, und sie staunten, durch welch schöne, leicht hügeli-
ge Landschaft der Pilgerweg uns führte. Immer wieder gab es 
schöne Bauernhäuser mit viel herrlichem Blumenschmuck an 
Fenstern oder in Gärten zu bewundern. Ein kleineres, altes, gar-
tenhausähnliches Gebäude am Wegrand löste eine rege Diskus-

sion aus, warum das «Häuschen» nicht mehr als «Bar» geführt 
wurde. Am Türrahmen entdeckten wir eine Jacobsmuschel, das 
Erkennungszeichen der Pilger. Dies und auch das entsprechende 
Interieur, ein langer Tisch und ein grosser Tresen, liessen uns 
vermuten, dass es früher eine Einkehrmöglichkeit für die Pilger 
gewesen sein musste. 

Mittagsrast im schmucken Dorf Ottoberg

Weiter ging es stetig leicht bergauf und kaum spürbar zum 
Weiler Wald und weiter zu einem Aussichtspunkt. Bei einem kur-
zen Halt genossen wir die wunderbare Aussicht über Märstetten, 
Wigoltingen bis nach Frauenfeld. Den nächsten Stopp legten wir 
beim Weiler «hinterer Rubenbaum» ein, wo es schöne Riegelbau-
ten zu bestaunen galt. Dabei erfuhren wir von einer Anwohnerin, 
dass die Bauten gar nicht so alt waren, wie wir dachten.

Der letzte Anstieg führte durch ein idyllisches Tobel und an-
schliessend hinauf zum Dorf Ottoberg. Politisch gehört das Dorf 
zu Märstetten. Im Zentrum von Ottoberg konnten wir weitere, 
sehr prachtvolle und meist auch blumengeschmückte Riegelhäu-
ser bewundern. Nicht ohne Grund gehört das Dorf zum «Inven-
tar schützenswerter Ortsbilder der Schweiz». 

Im Restaurant Haldenhof waren für uns auf der Terrasse Plät-
ze reserviert. Wir genossen ein feines Mittagessen, das vom 
Wirt frisch zubereitet worden war. Bei angeregten Gesprächen 
verging die Mittagsrast wie im Fluge.

Weiter auf dem Weinweg

Die restliche Weinstrecke zu unserem Ziel, Weinfelden, führ-
te uns durch vollbehangene Rebberge hinunter nach Boltshau-
sen. Auf Tafeln entlang des Wegweges erfuhren wir viel Wis-
senswertes über die verschiedenen Traubensorten. Beim Bahn-
hof Weinfelden erfrischten wir uns bei einem kühlen Getränk, 
bevor wir die Heimreise antraten. Die Teilnehmenden waren 
sich schnell einig, die Rückfahrt nicht mit dem Zug, sondern mit 
dem Postauto via Connyland, Wagerswil nach Ermatingen zu 
fahren und erst dort in den Zug nach Steckborn zu steigen. 

Einmal mehr durften einige wanderfreudige Senioren eine 
abwechslungsreiche und interessante Wanderung abschliessen, 
welche von Brigitta und Rolf Hösli organisiert wurde.

Die nächste Seniorenwanderung findet am Donnerstag, 
5. Oktober statt, organisiert von Erika und Jack Rickenbach. Ge-
plant ist eine Wanderung von Schlattingen in Richtung Stamm-
heim. Detaillierte Informationen werden rechtzeitig im «Bote 
vom Untersee und Rhein» publiziert.

Die Seniorinnen und Senioren aus Steckborn staunten über die schöne, leicht 
hügelige Landschaft im Gebiet zwischen Seerücken und Ottenberg, welche sie 
erwanderten.

Getanzte Tiefenschärfe mit «Z.trone»
Schaffhauser DOXS Tanzkompanie begeisterte im Steckborner Phönix-Theater 

(kü) Es war ein heisser Sommerabend am Samstag, wo keiner 
glaubte, dass die Besucher zu Hauf ins Phönix-Theater kommen. 
Doch das Thema der Schaffhauser DOXS Tanzkompanie, die 
unter dem Titel «Z.trone» (das «i» durch einen Punkt ersetzt) 
Gedanken an das Schamgefühl im Vergleich von Schamgefühl 
zu der Zitrone zelebriert, zieht – und es kamen auch viele spon-
tane Besucher, auch Touristen. 

Das Bühnenbild ist durchaus kühlend: weiss der Boden, 
schwarz die Seitenwände. Erläuterungen kommen von einer 
männlichen Stimme, unsichtbar. «Stell Dir vor, Du befindest 
Dich in einem Café …». Im Blick eine Person, die Muskeln der 
Beine werden spürbar, man ist nicht ganz sicher, ob es die Person 
ist, die man kennt oder nicht. Beschluss: nicht begrüssen, tun als 
hätte man diese Person nicht gesehen. Schämen? Wieso ist das 
überhaupt wichtig, was andere von dir denken? In gelben Gum-
mistiefeln, dunkelblauem Overall, weissem Arbeitsmantel treten 
die vier Tänzerinnen – Oriana Bräu-Berger, Steven Forster, Ila-
ria Rabagliati und Carina Neumer, die auch Co-Leiterin des 
Phönix-Theaters Steckborn und für diese Aufführung die Ver-
antwortung für Choreographie und Konzept trägt – auf. Sie neh-
men mit Tempo tänzerische Fahrt auf, formen ihre Münder zu 
grossen O, quetschen Laute heraus. Stille. Musikkompositionen 
des Duos Nährwerk fangen äusserst poetisch die Stimmungen 

ein und auf, während der gan-
zen Inszenierung treibt die Mu-
sik voran, was dem Auge ver-
borgen bleibt. 

Der Zitronenbaum wird auf 
einem Rollmöbel hereingerollt, 
Verkabelungen in roter Farbe 
lassen Zappeliges hören und er-
ahnen. Zitronen fallen ab. Eine 
Vitrine wird über den Zitronen-
baum gestülpt. Der Kampf um 
die Zitronen beginnt. Körper-
berührung. Zitronen rollen über 
den Boden. Die Stimme sagt: 
mmmmh – furchtbar peinlich, 
unheimlich, schrecklich, wel-
cher Muskel, in der Apotheke 
gewesen, rot angelaufen. Grel-
les Licht, sphärische Musik, 
Wassertropfen. Die Tänzerin-
nen trippeln durch die Zitronen. 
Zitronen zwischen den Beinen, 
Zitronen fallen herunter. 
«Schau, schau, schau», sagt eine 
dunkle Stimme. Die Tänzerin-
nen verbiegen sich in den Koor-
dinaten des Lebens, deuten das 
Bruchstückhafte der Scham an. 
Sprachlos wird tänzerisch in 
kleinste Einzelheiten der Ge-

fühle gespurt. Hier wird mit vielschichtigem Boden gearbeitet. 
Schon der Titel mit dem «Zitronen-i» zeigt sich psychologisch 
als eine Art Abwehrakt gegen bedrohliche Seelenwelten. An-
mut, Vergnügen, Genuss bis Wut wird durch die Körpersprache 
hinausgejagt. Ausstrahlungsmässig verdichtet durch Kostüm-
wechsel, vom Overall bis zum BH und Höschen in Weiss und am 
Schluss wieder mit gelben Stiefelchen. Menschenumspannende 
bis intrigante Sphäre kontrastiert die unterschiedlichste Emp-
findsamkeit. 

Ein Glücksgriff ist ausserdem die Lichtinszenierung. Die aus-
gestossenen Laute bilden ein ästhetisches Korrektiv. Die Zitro-
nen-Ess-Szene sprengt auf, die menschlichen Horizonte bleiben 
schmatzend, lutschend, quetschend und sauer mit der ganzen 
Bandbreite der psychischen und physischen Extreme. Frischer 
Zitronenduft vermischt sich mit dem langanhaltenden Applaus. 
Das Publikum ist begeistert von diesem durch und durch span-
nenden Zusammenspiel. Gleich mehrmals muss sich das Ensem-
ble zum Schlussapplaus wieder dem Publikum zeigen. Das Pub-
likum dankt und dankt. «Hervorragend», sagt Besucher Hansjörg 
Lang aus Mammern, früherer Landarzt und Politiker. «Sehr 
subtil. Mir gefiel speziell die japanische Kampfsportszene», er-
gänzt Ehefrau Ruth Lang. Beide zieht es – wie andere beglückte 
Besucher – noch an die Phönix-Bar. 

Die Schaffhauser DOXS Tanzkompanie zeigte am Samstagabend im Phönix eine griffige Inszenierung an das Schamgefühl.


